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Pariser Zusammenkunft Herriot-Macdonald
Beilegung der französisch-englischen Meinungsverschiedenheiten.

In dem Schreiben, das den Zusammentritt der -Konferenz mit-
tcilte , war nicht ein einziger Punkt enthalten , der nicht in diese

London,  7 . Jul ». Im Unterhaus teilte Macdonald mit.
dah er morgen nach Paris reife« und am Mittwoch abend nach
London zuriickkehrenwolle. Der Besuch erfolge auf einen Vor¬
schlag Herriots . Macdonald betonte nochmals, dah der in der
Presse entstandene Entrüstungssturm jeder Begründung entbehre.

Paris,  7 . Juli . Der Quai d'Ltsey hat solgendes Com-
munique über Macdonalds Reise ausgegeben:

„Der englische Premierminister l .'amsay Macdonald hat
den Ministerpräsidenten Herriot davon in Kenntnis gesetzt, da»
er morgen, Dienstag nachmittag , in P aris cintressen wird, um
mit ihm wegen der Londoner Konferenz zu konferieren. Er
wird um vier Uhr am Nordbahnhos ankommen."
In regierungsfreundlichen Kreisen wird der Beschluß Mac¬

donalds , persönlich alle Mißverständnisse in Paris auszuklärcn,
als ein Beweis dafür bezeichnet, daß Macdonald selbst in keiner
Hinsicht für den Zwischenfall veranlr . örtlich ist und keinen
Augenblick an eine Kränkung seines französischenKollege« ge¬
dacht hat . Man gibt der Zuversicht Ausdruck, daß dieser Schritt
Macdonalds die Stellung Herriots im Senat und in der Kammer
wesentlich stärken wird.

London, 7. Juli . Im Unterhaus erklärte heute Macdonald,
soweit es an ihm liege werde er keinem Mietzmacher auf irgend
einer Seite des Kanals erlauben , die günstigen Aussichten für
eine Verständigung zwischen Frankreich und England zu zer¬
stören, denn eine solche Störung würde so entsetzliche Folgen
haben , daß man sie nicht einmal theoretisch in Erwägung ziehen
dürfe.

Weiter teilte Maodonald mit, inan dürfe hoffen, daß auf der
bevorstehenden, für den 16. Juli festgesetzten Konferenz folgende
alliierten Staaten vertreten sein würden : Großbritannien,
Frankreich, Italien , Japan , Belgien , Jugoslavien , Griechenland,
Portugal und Rumänien . Der amerikanische Botschafter in
London werde ebenfalls an der Konferenz teilnchmen . — Auf
Anfragen von Parlamentsmitgliedern bezüglich der Teilnahme
der Dominions an der Konferenz erklärte Macdonald , er könne
nicht antworten , bevor nicht eine Besprechung mit den Domi¬
nions statt-gesunden habe, die, wie er hoffe, am nächsten Freitag
erfolge. Im übrigen sollten nur diejenige« Nationen zur Kon¬
ferenz zugezogen werden, die unmittelbar an den Reparations¬
zahlungen interessiert seien.

Macdonald zur Londoner Konferenz.
London, 8. Juli . Im Unterhause erklärte gestern Macdonald,

die Angriffe , die gegen die britische Regierung gerichtet wurden,
weil sie angeblich versuche, die Repko auszuschalten, seien unge¬
rechtfertigt . Die Regierung habe sich im Augenblick nicht mit
dem Vertrag von Versailles , sondern mit dem Sachverständigen¬
gutachten zu befassen, das Deutschland einige Verpflichtungen
auferlege , die außerhalb des Versailler Vertrages ständen. Er
hoffe, daß wenn ein Uebereinkommen betreffend das Sachverstän¬
digengutachten erreicht werden könne, es durch ein Uebereinkom-
men zwischen den Alliierten ergänzt werden könne, damit die
Alliierten , falls Deutschland nach der Annahme des Gutachtens
«egen dieses absichtlich verstoße, es verantwortlich machsin. Aber
wer würde entscheiden, fragte Macdonald , ob Deutschland ab¬
sichtlich gegen das Gutachten verstößt? Das Uebereinkommen
würde wohl ein Zusatz, aber kein Ersatz des Versailler Vertrages
sein. Die Konferenz vom 18. Juli habe den besonderen Zweck,

-sostzulegen, wie der Dawesbericht in Wirksamkeit gesetzt werden
könne. Wir gebrauchen ei» Ucbere' nkommrn, das in gehöriger
Form abgeschlossen, unterzeichnet, gesiegelt und zugestellt »st, da¬
mit der Dawesbericht mit allen seinen Schwierigkeiten in Wirk¬
samkeit gesetzt wird . Um das zu tun , brauchen wir die deutsche
Unterschrift. Und um die deutsche Unterschrift zu erlange «,
müssen wir die deutschen Vertreter irgendwo empfangen, damit
sie ihren Namen unter die Dokumente sehen. Mir sollten in Zu¬
kunft versuchen, von Deutschland etwas mehr als lediglich eine
legale Urkunde zu erlangen . Die Zeit ist für uns gekommen, um
von Deutschland eine Urkunde über seine Verpflichtungen m>t
seiner Unterschrift zu erhalten und sollten davon absehen, daß cs
nur unter Zwang seine Unterschrift leistet. Daher ist der Wunsch
geäußert worden, daß, wenn die Zeit käme, wir in der Lage
seien, mit einer deutschen Delegation zu unterhandeln.

Ergänzend wird zu den Erklärungen Macdonalds noch ge¬
meldet: Macdonald erklärte bezüglich der Konferenz von The-
quers: Wir nahmen das Protokoll über die Unterredungen, das
von mehreren Uebersetzern abgesagt worden war, als richtig an.

Unterredungen eingeschaltet war und worüber die Vertreter der
französischen Negierung nicht voll unterrichtet wurden . Mac¬
donald teilte dann mit , wie die als taktlos bezeichnet« Einladung
zur Londoner Konferenz von Belgien , Italien und Japan aus¬
genommen worden ist. Der belgische Minister des Aeußern habe
dem französischen Botschafter erklärt , er könne nicht verstehen,
weswegen Schwierigkeiten entstanden seien. Mussolini habe ihm,
Macdonald , durch den italienischen Botschafter angeboten , ihm
in jeder möglichen Weise beizustchen, um, soweit er in Betracht
komme, zu zeigen, daß es ein vollkommen regelrechtes und an¬
nehmbares Schriftstück sei. Der japanische Botschafter habe den
Gedanken zurllckgewiesen, daß das Schriftstück irgend etwas ent¬
halte , was mißverstanden werden könne.

Am Schluß seiner Rede teilte Macdonald mit , die britische
Regierung habe angeregt , einen Tag im August oder September
festznsetzen, bis zu dem alle Vorbereitungen zu dem Dawesbericht
getroffen, die neuen deutschen Gesetze angenommen werden sollten
usw. Dann soll« an diesem Tage die gesamte Maschinerie in
Tätigkeit gesetzt werden. Die notwendigen Veränderungen
müßten beginnen und der Dawesbericht würde von diesem Tage
ab in Wirksamkeit sein. Macdonald versicherte aber dem Hause,
daß dies alles keineswegs sestgekegt worden sei, sondern nur von
der französischen und britischen Negierung erwogen werde.

Die Besprechungen von Chequers.
Eine Richtigstellung des „Temps ".

Paris , 8. Juli . Die zahlreichen, teilweise nicht mit¬
einander übereinstimmenden Angaben über die Bespre¬
chung von Chequers, die die Politik anläßlich der engli¬
schen Einladungen zur Londoner Konferenz insbesondere
in der Rechtspresse zeitigte, werden vom „Temps" gestern
Abend in einer offensichtlich auf Kenntnisnahme amtlicher
Schriftstücke beruhenden Darstellung richtig gestellt. Hier¬
nach entwickelte am 22. Juni in Chequers nur Sir Eyre
Crowe, als von dem Protokoll für die Londoner Konferenz
die Rede war in Form von Anregungen folgende 5 Punkte:

1. Die Unterzeichner des Protokolls verpflichten sich, den
Sachverständrgenbericht durchznführcn.

2. Die deutsche Negierung übernimmt die Vcrpslichinug.
die gesetzgeberischen und sonstigen Maßnahmen , d>e die
Durchführung des Berichtes erfordern , zu treffen.

3. Diese deutschen Maßnahme« müssen getroffen sein zu
dem durch das Protokoll festgesetzten Zeitpunkt und die
wirtschaftlichen und finanziellen Sanktionen müssen dann
binnen ebenfalls einer festgesetzten Zeit verschwinden, die
etwa 2 Wochen betragen könnte.

4. Wenn cs Deutschland nicht gelingt , diese Maßnahmen
sämtlich innerhalb der festgesetzten Zeit zu treffen , so kann
die Repko ihm einige Tage Aufschub gewähren.

5. Schließlich müssen im Interesse der künftigen Geldge¬
ber für den Fall , daß von einer Wiederaufnahme der Sank¬
tionen die Rede ist, Garantien geboten werden.

Eyre Crowe, fügt der „Temps" hinzu, vermied es klug,
diese Garantien zu präzisieren. Er habe nur hinzugefügt,
daß man diese Punkte erwägen müsse. Es sei klar, fährt
der „Temps" fort , daß in allen diesen Punkten eine Ver¬
ständigung möglich sei, ohne daß die Rechte Frankreichs
verletzt würden . Der letzte Punkt , habe unmittelbar zu
einer sehr vernünftigen Bemerkung Macdonalds Anlaß
gegeben. Es habe stch da um eine Angelegenheit gehandelt,
die unter den Alliierten , aber nicht zwischen den Alliierten
und Deutschland abzumachen sei.

Herriot sei weit entfernt , die in Rede stehenden The.
sen anzunehmen und er habe es daher auch nicht nötig

gehabt, sie zu erörtern.
Am 24. Juni sei dann Sir Eyre Crowe gegenüber dem
Ministerialdirektor am Quai d'Orsay, Peretti della Rocca,
u. a. auch auf diesen Programmentwurf zurückgekommen.
Allerdings habe hier eine Auszählung der Punkte nicht
ganz mit den in Chequers mündlich erörterten Lberein-
gestimmt. Die ersten drei Punkte waren nach dem „Temps"
annähernd dieselben wie in Chequers . Die daraus fol¬
gende Anregung läßt stch nach dem Blatt wie folgt zusam¬
menfassen: Wenn von der Wiederinkraftsetzung der wirt¬
schaftlichen, und. sinamiellen Sanktionen die Rede wäre

Neueste Nachrichten.
Der englische Ministerpräsident Macdonald reist zur Beilegung

der französisch-englischen Meinungsverschiedenheiten nach Paris.

In ven Besprechungen zwischen Macdonald und Herriot wird in
erster Linie das französische Memorandum behandelt werden.

Die Poincaristen versuchen weiterhin durch Indiskretionen aus
diplomatischen Dokumenten die Außenpolitik Herriots zu be¬
kämpfen. Ihre Bemühungen , die Londoner Konferenz zu ver¬
schleppen oder sic nach Brüssel zu verlegen, scheinen erfolglos
verlaufen zu sein.

Belgien gab in seiner Stellungnahme zur Londoner Konferenz
Vorschläge für den Rcchtscharakter des Sachverständigenxlanes
und für die Feststellung deutscher „Verfehlungen ".

Aus Bukarest werden russische Truppcnzusammenziehungen an
der wcstrumänischcn Grenze gemeldet.

In Brasilien ist eine Militärreoolte ausgebrochen, die anschei¬
nend bald völlig niedergeschlagen sein wird.

(Anmerkung des „Temps" : Es handelt sich um den Fall
einer flagranten Verletzung, den die Sachverständigen im
Auge gehabt haben) , ebo hätte darüber nicht die Repko,
sondern eine andere Stelle zu bestimmen. Diese würde zu
erklären haben, ob ein Fall , wonach die Sanktionen wieder
auftauchen sollten, wirklich vorliege. Schließlich habe Eyre
Crowe einen letzten Punkt entwickelt, der in Chequers
anscheinend nicht erwähnt worden sei, daß man nämlich

im Falle einer Meinungsverschiedenheit bei der An.
Wendung gewisser Maßnahmen den Internationalen

Gerichtshof in Haag in Anspruch nehmen würde.
Der „Temps", der seinerseits vor mehreren Tagen dafür
eingetreten ist, daß die im Sachverständigenbericht im
einzelnen vorgesehenen etwaigen Verfehlungen Deutsch¬
lands durch die in dem Bericht selbst aufgeführten Organe
zu erledigen seien, daß dagegen flagrante Verletzungen der
Repko Vorbehalten werden und nicht auf das Programm
der Londoner Konferenz gehören, erblicken in der von
Eyre Crowe vorgesehenen Regelung durch eine besondere
Organisation , falls eine flagrante Verletzung vorliegt , eine
unnötige Komplikation . Was die letzte Anregung des
englischen Staatssekretärs anlange , fährt das Blatt fort,
so laufe sie annähernd darauf hinaus , für sämtliche Re¬
parationsfragen die Wedsgerichtliche Entscheidung obliga¬
torisch zu machen, nicht allein soweit Meinungsverschieden¬
heiten zwischen den Alliierten vorlige . Hier könne der
englische Vorschlag von Nutzen sein,sonder auch dann , wenn
es sich um einen Konflikt zwischen Deutschland einereits
und sämtlichen anderen Alliierten andererseits handle.
So gerne man an Stelle der Zänkereien und Krisen
schiedsgerichtliche Entscheidungen setzen möchte, werde man
doch zugeben müssen, daß dieses Programm über die Durch¬
führung des Sachverständigenberichts und dementsprechend
auch über den Rahmen der bevorstehenden Konferenz i-Ur
hinausgehe . Es werde auch auf die Sicherheitsfrage üder-
gegriffen. Die französische Regierung habe übrigens in
keiner Form ihre Zustimmung zu irgend einer der in der
neuen englischen Verlautbarung enthaltenen Ideen erteilt.
Sie habe sich Vorbehalten, sie zu prüfen , wie Peretti della
Rocca am 26. Juni Eyre Crowe geschrieben habe. Das
erwartete französische Memorandum werde nichts anderes
als das Ergebnis dieser Prüfung auseinandersetzen.

Aus der Tatsache, daß die in Brüste! und London anläßlich
der Einladungen zur Londoner Konferenz vorgebrachten eng¬
lischen Anregungen nicht ganz mit dem oben wiedergogebenen
Programm übereinzustimmen scheine«, glaubt der „Temps"
schließen zu können, daß England sie noch nicht als unabänder¬
lich sestgelegt habe und erst auf der Suche nach geeigneten Me¬
thoden für die Durchführung des Sachverständigenberichts sei.
Frankreich, Belgien und Italien würden ebenfalls Vorschläge zu
machen haben . Zu wünschet sei nur , daß eine Verständigung
bald erfolge. Sicher sei, daß Frankreich nicht eine Vertagung der
Konscrcnz verlangen werde und, was die Verlegung der Bera¬
tungen nach Brüssel oder anderswohin betreffe, so sei sie viel¬
leicht kein geeignetes Mittel , um eine Verständigung zu beschleu¬
nigen , und von keinem großen Nutzen für die Regierung , deren
Gastfreundschaft man dann in Anspruch nehme» würde



Bayern und da» Sachverständigengutachten
' München. 7. Juli . Wie von unterrichteter Seite mitgeteilt
wird , sprach der bayerische Ministerpräsident He ld bei der Kon¬
ferenz der Ministerpräsidenten der Länder mit der Reichsregie¬
rung in Berlin die Zustimmung Bayerns zum Sachverständigen¬
gutachten unter folgenden Voraussetzungen aus:

Erstens , es sei zu erwirke«, daß die Zollgrenze am Rhein be¬
seitigt und die Wirtschaftseinheit des deutschen Reiches vollstän¬
dig wieder hcrgestellt werde.

Zweitens , die Annahme des Sachverständigengutachtens dürfe
keinerlei Anerkennung des im Versailler Vertrag enthaltenen
Schulvbekenntnisses in sich schließen. Die Kriegsschuldsrage sei
im Gegenteil amtlich aufzurollen.

Drittens , die Gefangenen seien frei zu gebe» und de« A«s-
gewiesenen müsse die Rückkehr in die Heimat gesichert werden.

Viertens , alle widerrechtlich besetzten Gebiete, also das Ruhr¬
gebiet und das Düsseldorfer und Duisburger Santtiousgehiet,
seien zu räumen.

Fünstens , in längstens vier Jahren sei di« deutsch« Zahlungs¬
fähigkeit durch «in unparteiisches neutrales Schiedsgericht erneut
zu prüfen und die Grütze der Reparationsschuld innerhalb des
gleiche« Zeitraums endgültig festzulegen.

Bezüglich der Eisenbahnfrage mache der bayerische Minister¬
präsident, wie bereits in einzelnen Müttern gemeldet wurde, die
Zustimmung Bayerns von dem Ergebnis der demnächst in Mün¬
chen beginnenden Verhandlungen mit dem Reiche abhängig.

Amerikanische Falschmeldung.
. Berlin , 7. Juli . Eine Washingtoner Meldung besagt : Der
amerikanisch« Botschafter in Berlin erstattete im Weißen Haus
dahingehend Bericht, daß Deutschland erkläre, die durch das Sach¬
verständigengutachten notwendigen Gesetzentwürfe nicht in den
Reichstag bringen zu können, wenn es nicht vorher bezüglich der
Räumung des Ruhrgebiets Sicherheit habe. Die amerikanische
>Regierung habe aus diesem Grunde beschlossen, einen Schritt in
Berlin zu unternehmen.

Die „Zeit" erfährt dazu, daß der angekündigte Schritt Ame¬
rikas in Berlin nicht erfolgt und auch an amerikanischen Stellen
in Berlin nichts davon bekannt ist. Der amerikanische Botschaf-

jter sei mit der Auffassung der deutschen Regierung völlig ver¬
traut . Deutschland habe die Ausarbeitung der Gesetze und ihre
parlamentarische Erledigung , sowie die Teilnahme an der Lon¬
doner Konferenz nicht an die Bedingung geknüpft, daß es Si¬
cherheiten für die Räumung des Ruhrgebiets und der Santtions-
städte haben müsse. Es habe jedoch keinen Zweifel gelaffen, daß
die Erfüllung dieser Forderung für die Durchführung des Sach¬
verständigenberichtes von entscheidender Bedeutung sei. Deutsch¬
land könne unmöglich zugemutet werden, auch in politischer und
militärischer Hinsicht die Lasten länger zu tragen , die die Gren¬
zen des Versailler Vertrages überschritten. Es sei selbstverständ¬
lich, daß bei einer endgültigen Lösung des Entschädigungssystems
alle Sanktionen aufgehoben werden müßten , die bisher wegen
angeblicher Nichterfüllung verhängt worden seien. Auch im Ka¬
binett herrsche in diesen Punkten nicht die geringste Meinungs¬
verschiedenheit.

Kleine politische Nachrichten.
Die Finanzministerkonferenz in Berlin.

Berlin , 7. Juli . Die Konferenz der Finanzminister der deut¬
schen Länder, die morgen in Berlin stattfindet , wird sich nicht
mit dem Sachverständigengutachten als solchem beschäftigen. Auf
der Tagesordnung steht, wie schon gemeldet, die Frage der Ent¬
schädigung aus dem Uebergang der Eisenbahnen auf das Reich,
die s. Zt . nicht voll geleistet, wurde.

Unmenschliche Strafen für Ruhrdeutsche.
Köln, 7. Juli . Wie der „Kölnischen Zeitung " aus Zwei-

brücken gemeldet wird, wurden aus Gefängnissen in Frank¬
reich 44 deutsche Gefangene in das hiesige französische Mi¬

lebenslänglichem Zuchthaus bestraft worden, während die
Gesamtstrafen der übrigen 280 Jahre Zuchthaus uni, 97
Jahre Gefängnis ausmachten. Die höchste Strafe beträgt
30 Jahre Zuchthaus, die niedrigste 5 Jahre . Die Strafen
sind während des passiven Widerstandes verhängt worden,
bis auf eine, die erst am 24. Januar verhängt wurde.
Die Beschuldigungen lauten bei den meisten Verurteilten
auf Sabotage , versuchte Sabotage oder Spionage.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 8. Juli 1924.

Lindenblüte.

Aus tausend Blüten atmet der Baum Duftwellen . . .
er ist still — ganz still — kein Blatt wagt sich zu rühren,
denn die Stunde der Liebe ist da. Die Linde blüht und
liebt — und tausendfach wird Liebe gegeben und genom¬
men. Schwere, süße Luft umfängt sie ganz, steht still zwi¬
schen Zweigen und Blättern . Nur eins ist hörbar , ein
feines Tönen und Summen — das Volk der Bienen ist an
der Arbeit und nimmt das ihm im Uebermaß gegebene,
schöpft und tönt geschäftig von Blüte zu Blüte . Der ganze
Baum lebt — und ist doch still. Man fühlt in dieser Stille
die Seele , das Leben und Lieben. Hingabe und Verlangen,
und das goldene Flügelvolk der Bienen macht den Mittler.
Beide gehören jetzt in diesem Augenblick, zusammen — sie
sind Ei ns durch einander und für einander.

Die Linde lebt und liebt — goldene Schwere lastet aus
ihr . Warum jubelt jetzt kein Vogel in ihrem Gezweig?
Fühlt er ihre Stunde und meidet ihren grünen , heiligen
Hain ? —

Tausend Leben entstehen, tausend Keime bilden sich in
diesem heiligen Augenblick — Duftschauer umweben den
Stamm und sinken schwer daran zu Boden.

Und in allem das unsagbar feine Klingen und Tönen
des Bienenvolkes — sonst süße, duftschwere Stille.

Die Linde blüht und liebt.
*

Persönliches.

Die Reichsbahnbirektion hat den Elsenbahnobersekretär
Freitagin  Stuttgart Hbf. nach Ealw (Bauinspektion ) versetzt.

Ueber die Anfwertungsfrage

sprach in einer Versammlung des württ . Hypothekengläubiger¬
und Sparer -Schutzverbandes am Samstag abend im Dreiß 'schen
Saal -Prof . Bauser - Nagold.  Er führte aus , daß die Frage
der Aufwertung der öffentlichen Schuldverpflichtungen angesichts
der Londoner Konteren-, in der das Sachverständigengutachten
den Reparationszahlungen Deutschlands zu Grunds gelegt wer¬
den soll, außerordentlich dringend sei. Im Sachverständigengut¬
achten wird es als endgültige Tatsache angesehen, daß die innere
Schuld Deutschlands getilgt ist. Es heißt dann weiter : Deutsch¬
land hat Steuern zu bezahlen bis zur Grenze seiner Fähigkeit.
Auf die furchtbare indirekte Steuer der Inflation , die das
deutsche Volk ungeheuer belastet und weite Kreise bis zur wirt¬
schaftlichen Vernichtung herabgedrückt hat, soll demnach keine
Rücksicht genommen werden. Wer im deutschen Volke national
denkt, muß für die Aufwertung eintreten , muß dafür eintreten,
daß der Posten der öffentlichen Schulden in die Bilanz des
Reichshaushaltes eingesetzt wird . Denn anderfalls hat nur
das Ausland den Gewinn,  da es uns höhere Repara¬

tionskosten auferlegen wird. Das Beispiel hat man schon in dem
Voranschlag der Belastung der deutschen Industrie mit 5 Eold-
milliarden , weil sie keine Vorkriegsschulden mehr habe. Man er-

Var Probejahr der Dolorer Renoldi.
Koma» von Fr . Lebne.

^Urheberschutz durch Stuttgarter Romanzerrtrak« T. Acker«
- mann,  Stuttgart.

8.
„Du sagst gar nichts, Ritakind ? Freust du dich denn

nicht ein Werna? "
„Nein , Mama !" kam es in hartem , kaltem Ton von

den Lippen des jungen Mädchens.
„Warum nicht? "
„Nein , jetzt nicht mehr ! — Wäre es früher gewesen,

dann wohl — aber was habe ich denn jetzt davon ?"
Rita zuckte die Achseln und wandte der Mutter den

Rücken ,rndem sie angelegentilch durch den Spitzenvorhang
des Fensters auf die Straße starrte und den Spreng¬
wagen, der sein Wasser strahlenförmig auf das staubige
Pflaster verspritzte, beobachtete.

Da trat die Mutter hinter sie und legte liebevoll deck
Arm um ihre Schulter.

„Du törichtes, trotziges Kind !" sagte sie sanft , „willst
du denn durchaus die Vorteile nicht einsehen, die uns nun
Werden, das sorgenlose, herrliche Leben!"

Wieder das ablehnende Achselzucken Niias.
„Ja , ja , magst schon recht haben, Mama , aber mich

reizt das nicht mehr ! Ja , wärest du vor einem Viertel¬
jahr so schlau gewesen und hättest deine Netze ausgewor¬
fen, dir den Bankier einzufangen ."

„Kind , welche Sprache !" zürnte die Baronin.
„Nun ja , es ist doch so, Mama ! Nennen wir doch

ruhig das Ding beim rechten Namen ! Wir brauchen uns
doch gegenseitig nichts vorzumachenI Der alte Narr wäre
auch s<bon damals auf dich hereingefallen ."

Die Wangen der Baronin röteten sich vor Zorn über
Hiele uwrrtiaen Worte der Tochter. .

„Für wen habe ich es chenn getan ats nur für dich, du
undankbares Kind ?" entgegnete sie voller Erregung ; sie
hatte Mühe , sich zu beherrschen, „nur um dich tat ich es —
um dir dein Leben zu erleichtern, habe ich mich mit Loeser
verlobt — oder glaubst du etwa, aus unbezwinglicher Liebe
sei es geschehen? "

„Ich habe dich ja nicht darum gebeten!" warf Rita
trotzig hin , „meinetwegen - "

„Rita !" rief Magda Scharbeck schmerzlich aus , „das
habe ich nicht um dich verdient ! Nur an dich habe ich dabei
gedacht! Ich wäre schon durchgekommen — aber du, vor
der noch die schönsten Jahre liegen — hättest du Freude
daran gehabt ,sie in Dürftigkeit zu verbringen , dich als
Gesellschafterin oder Stütze oder Krankenpflegerin durch-
zuschlagen? Es wäre schließlich so gekommen, und das
wollte ich dir ersparen — weil ich dich liebe, mein Kind!
Du bist mir das Einzige auf der Welt , und dann — zum
Lohn — solche Worte - " Tränen erstickten ihre
Stimme . - ,

Da warf sich Rita ihr leidenschaftlichin die Arme.
„Verzeihe mir , Mama ! Ach, du weißt ja nicht —

stammelte sie.
„Ich weiß alles — längst , und ich verstehe dich, meme

Rita !" sagte sie mit mütterlicher Güte , „es ist schwer, aber
du mußt doch vernünftig sein — am Geschehenen ist nichts
mehr zu ändern ! Und du wirst es gut haben. Herr
Loeser ist ein nobler Mann , der dich ganz als Tochter Hai-
ten wird — das war das erste, was er mir versicherte, und
ich will es ihm dadurch lohnen , daß ich ihm eine gute Frau
sein will , wie du ihm eine gute und dankbare Tochter!
Wir beide wollen ihn nicht enttäuschen ! Denke, diese groß¬
artigen Verhältnisse , in die wir kommen — Loeser ist
Millionär !"

„Ach, Mama , warum nicht früher ? " traurig klang Rl-
j tas Stimme « „es wäre alles anders gewor de«^ '

stsy 'hkeräuÄ, baff es ärrHstwrr"Ver Industrie klHer' tzewHÄ»iMM
wenn sie ihre durch di« Inflation scheinbar getilgten Schulde,
wieder anerkannt hätte . Der Sparer -Schutzverband wird mit

allen Mitteln versuchen, die Reichsregierung zur Anerkennung de,
öffentlichen Schuldverpflichtungen zu veranlassen. Auch ist ge¬
plant , im Namen der deutschen Sparer ein Protestschreiben an
die Londoner Konferenz zu richten. '

Im Folgenden gab Professor Bauser einen interessanten
lleberblick über die bisherige Stellungnahme desStaa-
tes zur Aufwertung.  Bislang hatte man überall dey
Eindruck des Versagens . Di« Aufgabe des Volksstaates, einen
gerechtenAusgleichderJnteressenallerVolks-
gruppenzu schaffen (je größer der Druck von außen wurde,
umso dringender wäre dies eine Notwendigkeit gewesen) wurde
nicht gelöst. Dieser Unterlassungssünde haben wir auch die Zer-
rissenheit im deutschen Volke zu verdanken. Beispiele sind vor
allem die Kapitalflucht , die nie ernstlich verhindert wurde, die
Steuerhinterziehungen (besonders der gtpßen Unternehmen ) und
die ins Ungemeffene gesteigerte Spekulation , die durch eine ver¬
fehlte Finanz - und Währungspolitik noch gefördert wurde . Gänz¬
lich versagt hat die Regierung in der Bekämpfung der Inflation,
die Deutschland wirtschaftlich ruiniert hat . Die Anleihensuchr iw
Ausland wird uns nicht aufhelfen . Die Gesundung Deutschlands
kann lediglich von innen her, aus dem Volke heraus , kommen.
Dazu gehört aber vor allem, daß der Staat den gerechten Aus¬
gleich herstellt, daß er den Willen zur Ehrlichkeit  durch
die Anerkennung seiner inneren Schuldverpflichtungen und die
Wiederaufnahme einer seiner Lage entsprechenden Zinszahlung
zeigt.

Ebenso wie der Staat trägt auch die Wirtschaft  Schuld
an dem Niedergang der deutschen Volkswirtschaft. Di« deutsch«
Wirtschaft leidet an inneren Krankheiten ; Treu und Glauben
sind im Eeschästsleben stark in Vergessenheit geraten , die Sucht
nach Uebergewinnen , Uebervorteilung , Spekulation und die Ab¬
wälzung aller Lasten auf den Verbraucher sind immer noch wi«
in der Inflationszeit an der Tagesordnung . Die psychologischen
Grundlagen der Wirtschaft müssen unbedingt wieder beachtet
werden. Ohne Vertrauen ist eine solide Wirtschaft nicht denk¬
bar . Die deutsche Geschäftswelt mutz ihren kurzsichtigen Egois¬
mus , durch den sie in verblendeter Weise der Inflation Vorschub
geleistet hat , endlich aufgeben . Hätte sie gleich gegen die In¬
flation angekämpst, so wäre uns die heutige katastrophale Kre,
ditnot , die nun viele Opfer fordern wird , erspart geblieben,
Denn ein guter Teil der heutigen Kreditnot liegt darin begrün,
det, daß di« Sparguthaben und Vermögen, die schon immer di«
Säulen der Volkswirtschaft  bildeten , durch die Im
flation in Wegfall gekommen sind. Die deutsche Wirtschaft haj
durch ihre Entschuldungsmanipulation also den Ast abgesägt, de,
sie trug . Die einzige Rettung ist die, daß wieder Sparkapitalie,
im Volke gebildet werden, die gleich einem lebendigen Stron>
den Körper der Wirtschaft von neuem speisen und leistungsfähig

machen. Um solche Sparkapitalien wieder erstehen zu lassen^
ist es aber nötig , daß die Wirtschaft das Vertrauen , das sie i»
der Vorkriegszeit genoß, wrederherstellt, daß sie wiederum zu
einem ehrlichen Gebaren übergeht . (Preisabbau durch Anpaß
sung an die Vorkriegskalkulationsmethoden !) Sie muß selbst fri>
die Aufwertung eintreten , denn auf die Kapitalien der Klein?
sparer baut sich das Wirtschaftsleben aus . Staat unH
Wirtschaft  müssen den Weg zum Neuaufstieg endlich betrete^
indem sie den starken pflichtbewußten Willen zu,

Ehrlichkeit durch Anerkennung der öffentliche^
und privaten Schuldverpflichtungen  zum Ausdruf
bringen . Dann wird es auch zu der lange ersehnten innere»
Festigung, Geschlossenheit und politischen Erstarkung des deuti
schen Volkes kommen. — Nach einem kurzen lleberblick über di<
bisherige Tätigkeit des Hypothekengläubiger - und Sparer -Schutz
Verbundes in Württemberg und im Reich, die Erfolge und zw
künftigen Ziele schloß Prof . Bauser den nrit starkem Versal
aufgenommenen Vortrag.

„Kommst du immer wieder darauf zurück? Du wirst
rgessen, mein Kind !" , , ^

„Nein , Mama , nein , nein !" schrie Rita auf , „wie lieh
>ihn hatte , weiß ich jetzt erst, da er mir verloren ist! —.
H hasse Dolores Renoldi , die ihn mir genommen !" ,

Sie brach in ein heißes, leidenschaftliches Weinen auA
id die Baronin ließ sie gewähren . Kannte sie doch das
ibeherrschte Naturell der Tochter, die sich austoben
ußte , um dann ruhiger zu werden. Sie hielt Ritas
and und streichelte sie, während sie weiter sprach.

„In einer Stunde will Herr Loeser kommen, dich als
ine Tochter zu begrüßen , und dann wollen wir irgendwo!
'en — du sollst bestimmen, wo? und recht schon sollen,
ir es uns machen. — Er hat nicht nachgelassen: ich musste
r schon bei Mergensheimer eine Toilette aussuchen.'
achher kommt ein Fräulein mit einer Auswahl , und
enn dir das weiße Seidenbattistkleid , das ich für dich un
uge hatte , paßt , darfst du es gleich anbehalten ! — Gelt;
2N trocknest du deine Tränen , damit du nicht gar so der-

eint aussiehst !" . „ . . „
Die Baronin hatte das Nicht le getroffen ; die Aussicht

if das neue Kleid belebte die eitle, putzsüchtige Rita doch,
daß sie sich aufraffte und in ihr Zimmer ging, sich ein

enig zurecht zu machen. , ^
Wehmütig sah ihr die Mutter nach. Ja ».^ ia hatte

echt — wenn Bankier Loeser sich nur wenige Wachest
mher erklärt hätte , wäre alles anders geworden, daun
itten pekuniäre Gründe das nicht gehindert ! Rita»
Kammer hatte sie erschreckt; sie hatte wirklich nicht gedacht?
aß die Liebe zu Emdingen so tief bei ihr saß. Aber fit
imcde schließlich doch vergessen, da sie zu praktisch verani
:gt war . Die Hauptsache für jetzt war . daß man m derst
eauemen, sicheren Hasen war , den ihre — der Baronm —̂

'-übliche Klugheit ihr geschaffen. ^
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Wagenklasse benutzt werden . Diese Bestimmungen sind mit so¬
fortiger Wirkung geändert worden . Der Uebergang in höhere
Wagenklassen für Personenzüge ist gegen Nachzahlung gestattet.
Eil - und Schnellzüge dürfen dagegen auch gegen Nachzahlung
nicht benutzt werden.

Bevölkerungsbewegung in Württemberg.
Nach Feststellungen des Württ . Statistischen Landes¬

amts haben die Eheschließungenim ersten Vierteljahr 1924
gegenüber dem ersten Vierteljahr 1923 in den 52 größten
Gemeinden weiterhin , wie zu erwarten war abgenommen
und zwar erheblich (von 1830 auf 1121). Die Geborenen
haben ebenfalls wieder von 4700 auf 4482 abgenommen.
Die Gestorbenen haben .auch abgenommen von 3927 aus
3427. Ebenso haben unter den Gestorbenen die Säuglinge
von 517 auf 382, also verhältnismäßig erheblich abgenom¬
men. Die Bilanz für das erste Vierteljahr 1924 gegenüber
dem ersten Vierteljahr 1923 stellt sich demnach für die
Stadtbevölkerung Württembergs so, daß der natürliche
Aeberschuß von 635 auf 918 gestiegen ist.
' Bon der Heidelbeere.

Anläßlich der gegenwärtig überall auf den Höhen in Gang
befindlichen Heidelbeerernte soll auch daran erinnert werden,
daß die Heidelbeere auch unter dem Namen Blaubeere , Schwarz¬
beere , Besinge , Bickbeere usw. bekannt, zu den bekanntesten und
heilsamsten Volksmedizinen gehört und als solche auch von der
ärztlichen Wissenschaft anerkannt wird . Bei Mund -, Rachen- und
Halskatarrh leisten Ausspülungen mit Heidelbeevsaft dis besten
Dienste mit dem Vorteil , daß es nichts schadet, wenn man etwas
verschluckt. Auch üblen Mundgeruch vertreibt der Saft . Nach
Neuerlichen Feststellungen kann auch Schnupfen durch eine Aus¬
spülung der Nase mit verdünntem Saft alsbald beseitigt werden.
Der bekannte Purpurfarbstoff der Deere dringt in die entzunde¬
rn Häutchen und Gewebe ein , wodurch infolge Zusammenziehen
eine Schutzschichtfür die darunter liegenden Gewebe entsteht, so
daß weitere mechanische Reizungen von der erkrankten Stelle ab¬
gehalten werden und die Heilung rasch gefördert wird . Be¬
kannt ist ja die heilsame Einwirkung der getrockneten Heidel¬
beere bei Durchfällen , wobei der Vorgang ähnlich ist. Nicht nur
die Schleimhäute werden jedoch durch den Farbstoff mit einer
schützenden Decke versehen, sondern auch jode Hautoberfläche , wes¬
halb auch bei Flechtenkrankheiten und Hautausschlägen der Hei¬
delbeevsaft verwendet werden kann, um eine rasche und dauernde
Heilung zu erzielen.
^ Der Stand der Früchte.
' Nach Mitteilung des Statistischen Landesamts über den
Stand der Früchte in Württemberg war für di« Entwicklung der
Feldfrüchte die überaus wechselnde Juniwitterung trotz ihres
vorherrschend feuchten Charakters im allgemeinen nicht ungün¬
stig , wenn auch allerdings in nahen Lagen die allzuvielen Nie¬
derschläge sich nachteilig fühlbar machten. Das Wintergetreide
steht im großen ganzen befriedigend , teilweise sogar gut,' nicht
selten ist allerdings infolge starker Regenfälle Lagerung der
Frucht eingetreten . Auch zeigt sich da und dort Befall durch Rost.
Weniger gut ist der Stand der Sommerfrucht , insbesondere der
Gerste und auch des Habers ; sie hat unter dem vielen Regen
und der Nässe gelitten und ist vielenorts sehr verunkrautet . Die
Gerste wird durch die häufigen , starken Niederschläge gelb ; auch
treten in den Gerstenfeldern teilweise Streifenkrankheit , Frit-
flieg « und Drahtwurm schädigend auf . Den Kartoffeln und son¬
stigen Hackfrüchten ist die feuchte Witterung im allgemeinen zu
statten gekommen. In nahen Lagen haben aber die Kartoffeln
durch die vielen Niederschläge gelitten ; an manchen Stellen sind
sie überhaupt nicht zum Keimen gekommen, so daß entweder
Nachpflanzung oder Ersatz durch andere Frucht (Rüben ) not¬
wendig wurde . Die Heuernte ist durch die häufig nahe Witterung

^trschwerk und' verzögert worden und war zu Anfang ZuN Noch
nicht überall beendet . Der Menge nach liefert sie «inen so be¬
friedigenden Ertrag wie schon seit mehreren Jahren nicht mehr,
während die Eilte mitunter zu wünschen übrig läßt , da manchen¬
orts die Einheimsung durch die feuchte Witterung beeinträchtigt
wurde und auch das Eras zu naß ausgewachsen ist. Auf den ge¬
leerten Kutterfeldern hat der zweite Schnitt kräftig angesetzt.
Der Hopfen zeigt schönen, gesunden Stand und ist frei von Un¬
geziefer ; die Rankenbildung ist reichlich. Der Stand der Obst¬
bäum« ist sehr verschieden. Teils zeigen sie guten , ja reichen
Ansatz und eine befriedigende Entwicklung der Früchte ; teils
aber sind, namentlich dort , wo Raupen uiü> Peronospora auf-
treten , die Obstaussichten nur gering . Auch die Weinberge wei¬
sen je nach Lage und Sorte sehr verschiedenartigen Stand auf.
Die feuchte Juniwitterung war dem Auftreten der Rebschädlinge
(Peronospora , Heuwurm ) förderlich und es ist hiedurch trotz der
angewendeten Bekämpfungsmaßnahmen schon jetzt manchenorts
starker Schaden entstanden.

Wetter für Mittwoch und Donnerstag.
Ueber Süddeutschland behauptet sich ein schwacher Hochdruck.

Für Mittwoch und Donnerstag ist immer noch vorwiegend
trockenes, jedoch zeitweise zu Gewitterstörungen geneigtes , war¬
mes Wetter zu erwarten.

O

(SCB .) Horb. 7. Juli . Ein 6 Jahre alter Junge stürzte
bei der Neckarbrücke am oberen elektrischen Werk in den
Neckar. Das dort reißende Wasser zog den Jungen an den
vor einer Turbine gelegenen Rechen und preßte ihn fest.
Ein nebenan wohnendes Fräulein beobachtete den Vorfall
und konnte mit großer Mühe den Jungen vor dem sicheren
Tod des Ertrinkens retten.

(SCB .) Miihringen OA. Horb. 7. Juli . Das frühere
Gasthaus zum „Bären " ist letzthin von einer Stuttgarter
Loge für ein Heim israelitischer Kinder um 8300 Mk. an¬
gekauft worden. Das Anwesen hat innerhalb drei Jahren
dreimal seinen Besitzer gewechselt.

(SCB .) Betzingen, 6. Juli . Zur Zeit herrscht hier unter
den Schweinen sehr stark der Rotlauf , so daß schon eine
große Anzahl Tiere verendet ist oder rasch abgeschlachtet
werden mußte.

(SCV .) Reutlingen , 6. Juli . Die alte Unsitte des Han-
tierens mit Schußwaffen hat wieder einen schweren Unfall

'zur Folge gehabt . Vor der Hahnschen Mühle unterhielt
sich der 17 Jahre alte , im Fahrradgeschäft von Geiß be¬
schäftigte Taglöhner Karl Flad mit seinem Freunde , der
ihm einen alten Revolver zeigte. Wohl durch unoorsichti-
ges Hantieren entlud sich die Schußwaffe und die Kugel
ging dem Flad in den Unterleib . Der Schwerverletzte
wurde sofort in das Bezirkskrankenhaus überführt . Sein
Zustand ist so bedenklich, daß an seinem Aufkommen ge-
zweifelt wird . Der ärztliche Besund hat 10 Löcher im
Magen und Darm festgestellt.

(SCB .) Ulm, 6. Juli . Aus eine Aufrage des Abg. Dr.
Hölscher (B. P .) hat der Finanzminister mitgeteilt , daß
wegen der derzeitigen schlechten Finanzlage über den
Neuen Bau ein Notdach errichtet werde. Sobald die finan¬
ziellen Verhält,risse es erlauben , soll der Bau vom Staat
wiederhergestellt werden.

(SCV .) Vom Bodensee» 6. Juli . Die infolge des war¬
men Mai ungewöhnlich rasche und starke Schneeschmelze in
den Hochalpen hat dem großen Becken des Vodensees ge¬
waltige Wassermengen zugesührt, denen zum Abflietzen nur
die schmale Oeffnung bei Konstanz und weiter abwärts bei
Stein zur Verfügung steht. Die Folge war ejn rasches Stei.
gen des Wasserspiegels, das ähnl . wie in den Frühsommer¬
monaten des Jahres 1914, also gerade vor 10 Jahren , die
Ueberflutungsgefahr für die Uferorte akut werden ließ.

Ist auch die Lage nicht so wett gediehen, daß die Plätze am!
Untersee z. B . wochenlang bis tief in die Ortschaft hinein
unter Wasser standen, das keinen Abfluß hatte , so sind die
Verhältnisse doch prekär geworden, als manche Siedlung
durch das Hochwasser abgeschnitten ist. Dies gilt in erster
Linie für die Insel Reichenau, wo, wie bereits berichtet,
das Wasser den vom Festland zur Insel führenden Damm
mit der Fahrstraße überspült und 40 Zentimeter unter
Wasser gesetzt hat . Damit ist die Insel auf den Schiffsver¬
kehr allein angewiesen, der in nicht eben überwältigender
Verkehrsmöglichkeit nach Konstanz, also über einen erheb¬
lichen Umweg führt . In Konstanz selbst ist das Wasser aus
die Höhe der Ufermauern gestiegen. Auch auf dem schweize¬
rischen Ufer machen sich die Schwierigkeiten bemerkbar, die
vor allem auf dem Untersee mit seinen beschränkten Schiff¬
fahrten besonders ins Gewicht fallen . — Auch am Ueber-
linger See macht sich das Hochwasser stark bemerkbar und
hat u. a . zur Verlegung einer Kraftwagenlinie von Radolf¬
zell aus gezwungen. — Der Strandweg Bregenz—Meh¬
rerau » der unter Kosten von vielen Millionen erstellt
wurde, ist durch das Hochwasser nun streckenweise fast völlig
vernichtet. _

Aus Geld -, Volks - u. Landwirtschaft.
Der Kurs der Reichsmark.

Berliner Briefkurse.
1 Eoldmark 1000 Ma.
1 Doll«, 4.8t Bill.
1 holländischer Gulden 1S8S.V Ma.
1 französischer Franken 213.S Ma.
1 schweizer Franke« 751,4 Ma.
Reichst ndexzifser 1.11 Bill.
Eokdumrechnungssatz für Steuer« 1000 M«.

Börsenbericht.
(SCV .) Stuttgart , 7. Juli . Die Börse zeigte heute

wieder eine schwache Haltung bei ruhigem Geschäft und
wenig veränderten Kursen.

Landesproduktenbörse.
(SCB .) Stuttgart , 7. Juli . Die Nachfrage nach gutem

Brotgetreide hat sich gebessert; die Preise haben neuerdings
etwas angezogen, doch beschränken sich die Umsätze auf den
dringenden Bedarf . Es notierten je 100 Kg. Weizen 17,25
bis 18, (am 3. Juli 17—17)4), Sommergerste 16—16)4
(15)4—16)4). Hafer 14)4—15 (13- 14)4), Weizenmehl
Nr . 0 29)4—30)4 (29)4—30)4) Brotmehl 261/2—27-/. (26)4
bis 271/2) , Kleie 8 )4—8 )4 (unv .) , Wiesenheu 4—5 (3,8
bis 4,5), Kleeheu 5,5—7 (5.5- 6,5). drahtgepreßtes Stroh
3.5—4,5 (3,5- 4,5) Mark.

- Die teuerste» Städte.
Die teuerste württembergische Stadt im Monat Juni

war Stuttgart mit einer Teuerungszahl von 115,7. Dann
folgt Tuttlingen mit 112,1; Friedrichshafen mit 110,6;
Aalen mit 108,7; Ulm mit 106,3; Tübingen mit 103,9;
Heilbronn mit 103,2; Schwenningen mit 103,1; Göppingen
mit 96,6.

Märkte.
In Herrenberg  kosteten Milchschweine 36—50 -4t,

Läufer >70— 80 -4t, in Herbertingen  Ferkel 40
bis 56 -4t, in Saulgau  Ferkel 36—44 -4t, Läufer 50
bis 60 -4t, inValingen  Milchschweine 34—50 -4t je das
Paar.

Dl « örtlichen Kleinhandelspreise dürfen selbstverständlich nicht an den Börsen « und
Großhandelspreisen gemessen werden , da für jene noch die sog. wirtschaftlichen Verkehrs¬tosten in Zuschlag kommen. D . Schrift !.

Für die Tchriftleiturrg verantwortlich : Friedrich HanS Scheele.
Druck und Verlag der A. Oelschläger 'schen Buchdruckerrt . Lalw.

! Als sie in früher Vormittagsstunde wegen des kleinen
Kapitals bei Bankier Loeser vorgesprochen, war es ge-
Ischehen.

Da hatte er sie gefragt , ob sie sein Haus verschönen, ob
stie seine Frau werden wolle.
; Seine schnelle Werbung hatte sie doch etwas überrascht.
Aber klug bedacht gab sie die Antwort : „Herr Loeser, mir
ist es eine große Ehre , daß Sie mich für würdig halten,
Ähren Namen zu führen . Meine Verhältnisse sind Ihnen
ja bekannt — ", sie lächelte ein rührendes Lächeln dabei,
»aber vor allem : ich habe eine erwachsene Tochter!"

»Mit Freuden werde ich der Stiefvater einer so reizen-
Aen jungen Dame werden und alle Pflichten eines rechtenSLaters auf mich nehmen."
. . ^ hre geschickt güvählten Einwande widerlegte er, so

sib schließlich mit einem anmutigen und bescheidenen
Kacheln ihre Hand m seine ausgestreckte Rechte legte —
^,es bleibt mir dann wohl nichts anderes übrig , als Ihnennachzugeben!
, Er küßte feurig die schmale, duftende Hand , und dann

— die roten Frauenlippen waren so verlockend — er'
näherte sich ihrem Gesicht, sie wich ihm schm aus ; doch er
jsah ihr heißes Erröten , ihr Zittern — und das nahm ihm
die Besinming . Mit jugendlichem Ungestüm riß cr sie in
seine Arme ; ihre feine Koketterie hatte ihm die Sinne der-wirrt.
1 Nun war Magda Scharbeck am Ziel ! Nun winkte ihr
e>n glänzendes, sorgenloses Leben. Und Bankier Loeser!
war ein Mann , mit dem man Wohl leben konnte ! - '

pünktlich war er da, die Dam en abzuholen. Er steckte^

Briefumschläge und Preislisten
erhalten Sie rasch in der

A. Oelschläger'schen Buchdruckerek, Lalw.

der Braut einen kostbaren Brillantring als Verlobungs-
ring an die Hand . Entzückt betrachtete er sie. Sie sah
sehr vornehm und schön in dem silbergrauen Taffetkleid
aus , und Rita trug schon das neue, Weiße, duftige Kleid,
das ohne Aenderung sofort gepaßt hatte und ihr ent¬
zückend stand.

Im „Königshof " wollte man speisen — da, wo die
unverheirateten Herren der Gesellschaft ihre Stammtische
Hai.en.

Herr Loeser schmunzelte vergnügt , als er die vielen er-
staunten Blicke der Bekannten sah, die ihn und seine Be-
gleiterinnen musterten , während er mit den Damen an
einem festlich gedeckten Tisch, den er vorher telephonisch
bestellt, Platz nahm.

- , In weniger als einer Stunde würde es die ganze Stadt
wissen, daß er sich verlobt hatte ! Und er freute sich schon
im voraus über die Ueberraschung seiner lieben Freunde
und Bekannten . Er liebte so kleine Sensationen . Ihm
entging nicht, wie man ihn beobachtete, wie ein Tuscheln
und Flüstern in dem großen, eleganten Speisesaal anhob,
bis endlich einer von den Herren des Tisches, an dem er
meistens zu sitzen pflegte, sich erhob und zu ihm kam. Sie
wechselten nach der Begrüßung einige belanglose Worte,
und dann erfolgte die Vorstellung der Braut.

Der Justizrat Sarka , ein eingefleischter Junggeselle,
konnte kaum seine ungeheure Überraschung verb. rgen.
Er sprach seine herzlichsten Glückwünsche aus . _

„Danke, Justizrätchen ! — und ich gebe Ihnen den
guten Rat , eS mir nachzutun —", entgegnete der Bankier
gut gelaunt , und Magda Scharbeck mußte lächeln, als sie
den beinahe entsetzten Ausdruck auf dem hageren, klugen
Gesicht des Justizrates sah.

Der Kellner brachte jcht die Speisen . Und beim ersten
Glas Sekt mußte Rita das erste „Du " zu dem zukünftige»
Stiefvater sage». / .

Herr Loeser war über die bescheidene Zurückhaltung
der Damen entzückt, und im Stillen beglückwünschte er sich
nochmals zu seinem Entschluß, die Baronin zu heiraten.
Sie würde, wie kaum eine andere, seinem Hause als ge-
wandte Hausfrau vorstehen, in allen Gesetzen der gute,:
Gesellschaft, auf die er peinlich achtete, Wohl bewandert ! —

Nach dem Esten fuhr man in dem eleganten Landauer
des Bankiers ins Freie , um in der Försterei „Waldes-
rauschen" Kaffee zu trinken.

Das Bewußtsein , daß die Sorgen ihres Lebens nun
ein Ende hatten , versetzten Magda Scharbeck in eine so
glänzende Stimmung , daß sie unwiderstehlich wirkte. Herr
Loeser ließ die Augen nicht von dem belebten, hübschen
Frauengesicht , besten roter Mund so reizvoll zu plaudern
verstand . Immer wieder preßte er ihre Hand und drückte
verstohlen Küsse darauf.

Ein halb Stündchen hatte man schon gemütlich beim
Kaffee gesessen, als lauter Gesang durch den Wald hallte.
Man lauschte auf.

„Ah, gewiß Soldaten , die von einer Felddienstübung
zurückkommen; eS marschieren alle Tage welche vorbei !"
sagte die Försterin.

Nicht lange dauerte es, und die bestaubten Mannschaf¬
ten tauchten auf der breiten Fahrstraße auf » die, an der
Försterei vorbeiführend , sich durch den schönen städtischen
Forst hindurchzog.

Und dazu kamen die Offiziere des Bataillons — Ritas
Herz begann stürmisch zu Kopsen — Emdingen war dar¬
unter ; sie erkannte ihn schon von weitem. Als die Herren
die kleine Gruppe erblickten, lenkten sie ihre Schritte nach
dem Tisch, um die Herrschaften zu begrüßen.

„So gut möchten wir es auch haben !" rief Hauptmann
Dillingrode scherzend» „seit heute früh stuf Uhr find wir
ans den Beinen , fallen vm vor Hunger , Durst und Müdig¬

keit.* ISortfttzürrg



Schnrleh.
D->Sammeln von Beeren

jeglicher Art auf hiesiger Markung

ist für Auswärtige verboten.
Bei Nichtbeachtung des Verbots ist Abnahme der ge¬

sammelten Beeren durch aufgeslellte Wachmannschaften zu ge-
wärtia -"-.

Gemeinderat.

Neuweiler.
Das Deerenfammeln

in den hiesigen Gemeinde und Privalwaldungen

ist siir MMtize Sei Slrase»ertöte».
Gemeknderat.

Wttrzbach.
Tas SWiiielli Wil Vecreii aller Art

ist in den hiesigen Gemeindewaldungen

str Auswärtige bei Slrase»ertöte».
Gemeinderat.

ZiMkn. Zigarette»
»lld Mail

erstklassige Fabrikate,
in reicher Auswahl empfiehlt

Ew. Wirst, Ledersiratze IIS.

HolzbroNtt . den6. Juli 1824.

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teil-
nähme , die wir bei dem Hinscheiden unseres
lieben Vater », Schwiegervaters u . Großvater»

3l>h. Georg Wacker
erfahren dursten , sowie dem werten Krieger¬
verein und Gesangverein sagen wir unfern
herzlichsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Neue Fahrpläne
für den Oberamtsbezirk Lalw

sind aus der Geschäftsstelle ds . Bl . erhältlich,

das Stück zu 2V Pfennig.

Mitglieder imst I
iil eurem eigen en GesW!i

Um unser Lager zu reduzieren haben
wie die

Mt i»Mm.
Wtkllkl».M »lW«l

>
Wir bitten die Mitglieder , von

diesem außerordentlich günstigen An¬
gebot recht guten Gebrauch zu machen.

6-lir- «. Eoilslilll-Perei»
EM>i.Mgegeiid m!

8

I
I
I

Vie täglich
..

eingehenden Neubestellungen

auf unser Blatt sind uns der

sicherste Beweis dafür , daß

die Nusgestaltung unseres

Blattes den Beifall

unserer leser

findet.

Große

Smünd-EßlingerZ M.
Eisenacher 1MK.

Hauptgew . 150M -10000 Mk.
Ziehung 10 . Juli.

kW . Klassenlose müssen bis
längstens 7 . Juli cingelöst
sein . ' /»Los 15 Mk empfiehlt

Friseur Winz, Mark!»!.

10 bis 2« °j,
Rabatt

gewähre ich aus sämtliche

Herren -Anzug-
und Damen-

Kostllm -Stoffe
in sehr großer Auswahl.

Anfertigung und
alle sonstig .Arbeiten

bei billigster Berechnung

HermM Münz
Maßschneiderei

Postgajs « 133.

oester

«llllsiklllllt

Portion lür 50 luter
1 .40 54

100 Liter
2.80 ' 54

150 Liter
4 .20 51

Dixin
macht Dir cka»

Waschen leicht —
es ist in Güte

unerreicht;

beim
en

euer» unä beim
utzrn iste» von
allergrößtem

Nutzen!

I»

III
Muken
ftlliciillieil
kosen

beste yuslität

MeriliWkle

Ein junges , kleines

en
>at sich seit Sonntag Abend

verlausen.
Abzugebcn bei
FrauHölzle , Bischofstr.

Motreste
in hell und dunkelblau,
weiß , gelb , makko und woll-
gemischt , sind wieder ein-
getrossen , per Psd . 4 Mk.

Karl Binder
Zwinger 298.

MW - « Ä '
R»sik««iehle,

in verschiedenen Sorten,

Kleie,
Kälbermehle,
Frrtterkalk
Otto 3ung.

Guterhaltcner

Sofa
bequeme , ältere Form ist
billig abzugcben.

Bahnhofst raße 408.

Zu verkaufen ein eiserner
guterhaltener

sowie

Herd
einige Pfund

Vettsedern
G . Müller b. Lamm.

SchueeschnhvereinCalw.
Am Samstag/

Sou , 1,g.
12 . 13 . d» .

findet ein

NachL-

marsch

Näheres im Aushang.

Die kürzlich ausgeschriebe¬
ne » billigen

Hosenträger
sind wieder eingelrofsen.
Statt 75 Pfg . kosten sie jetzt
nur noch 60 Pfg . — 3ch
biete diese billige Ware mir
an , um zu beweisen , daß
die billige Fahrmarktware
noch billiger von einem reellen
Geschäfte am Platz beschafft
werden kan » , denn der
.billige Jakob " war noch
nie billig . —Was  ich meiner
Kundschaft empfehle , sind
meine guten Qualitäten zu
Mk . 1.50 , Mk . 2 —, MK.
2 .40 und Mk . 3 .— . 2n
Hosenträgern ist das Teure
das Beste und deshalb im
Gebrauch das Billigste.

Mittk.
BrückeReichert

Brot-M R»W»-

Einen schönen II Monate
alten prämiierten

ZllWMll
Gelbjcheck , verkauft

Ehr . Dengler
Althengstett.

« «Ml
empfiehlt

F . Nonnenmacher.

Kristallzucker
bei Sack Pfund 37 Psg.

Mostrosinen
feinst , schwarz , süß.

per Zentner M . 33 .50
1 Kiste M . 9 .70

Feinst , Stangenkäse
bei Kiste Pfund 58 Pfg.

Emmentaler Käse
Einmachgläser

Eindünstapparate
empfiehlt

E. Slraile , Allhengstelt
Fernsprecher 115.

emptielilt

NttekillWkle
Vllv.

Luftkurort Hirsau . i

MgllllM -Konzert
am

Mittwoch , den 9 . Juli 1924
— nicht Donnerstag —
von abenäs 8 Uhr an

mit anschliehenäem Tanz.
Kurverwaltung.

Für auswärtige Besucher Kbonnementskarten:
Familienkarten zu ^ 8 .—
Linzelkarten zu 7 .—

verkauf in llen Buchhanlllungen Häußler unä Olpp.
Butzeroräentliche Veranstaltungen werllen

im Linzelfall besonllerr berechnet.

Wegen Räumung meines Eisenbahn-
Lagerplatzes verkaufe äußerst billig

solange Vorrat

°i.- WllkM MM
koulied Pseisser. B»«Mäst.

kNMMs»ii>Iek welliilelil
kßliicklllillell velnWir
khmkelvillill kMnenr
kllllchenlllcße MrsilMe
MMMliine tlorße

klnimicliWletten
klnmoctilillike suminlklnze

Mr -Vrsseriec»Iv.  S

Venleimg
MSstlllMg

k

^lleri

^uslsndlctivsben
lllent llle neue Vocbenaurgsbe lle,
SckvSbllcbenbierkur tllr «io» ^uslanll.
Venn Sie llaker einen Iknen ver-
vsnllten ,befreundeten oller bekannten
bonllrmann lm ^uslsnll baden, llann >

- geben 5Ie llellen genaue ^llrelle llern
SckvSbtlcben bierkur. Stuttgart, König-
llrobe 20, unll es gebt auch an Ikn ller

6rub der tteimst!
» » *

Sstemg-KastWrNe
zu bedeutend ermäßigten Preisen.

8.Mete.Nagold.smU-chuir«.
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